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Guten Morgen!

Einen wunderschönen 
guten Morgen,“ wünscht 
der Kollege, während er 

sein lächelndes Gesicht durch 
den Türrahmen schiebt. Und 
das, obwohl du bis vor Sekun-
den noch der Meinung warst:  
„Schon wieder so‘n Tag, den 
man  am besten in den Skat 
drückt.“ Du hast nicht gut ge-
schlafen, dich irgendwie verle-
gen. Die Schulter schmerzt. Die 
falschen Klamotten an. Selbst 
schuld, was hörst Du auf den 
Wetterbericht, von wegen kühl 
und regnerisch.

Da fällt Dir ein: Termin 
verschwitzt. In fünf Minuten 
wolltest Du bei dem Leser sein, 
der ein Problem mit – was war 
das gleich noch? – hat. Raus aus 
dem Büro, rein ins Auto. 

Ein Entsorger-Lkw versperrt 
Dir den Weg. Bio-Tonnen wer-
den geleert. Aus dem offenen 
Schlund am Heck des Autos 
dringt eine Geruchsmischung 
aus Silage und Gülle ungefiltert 
in Dein Auto. Dir bleibt nur, 
den Männern zuzusehen, die 
sich mit den übergroßen und  
ebenso schweren  Tonnen her-
umbalgen, während ihnen die 
Sonne auf den Rücken brennt, 
alles im Eiltempo. „Tauschen 
möchte ich mit denen aber 
nicht“, denkst Du und findest 
plötzlich: „So schlecht ist mein 
Job eigentlich gar nicht.“ 

Der Termin mit dem ver-
ständnisvollen Leser läuft topp, 
die Tasse Kaffee tut gut.  Als Du 
den Mann verlässt, bläst eine 
steife Brise die vorhergesagten 
Wolken heran, aus denen küh-
ler Regen fällt.  Spätestens jetzt 
ist Dir klar: „Mein Kollege hat 
recht. Es ist ein wunderschö-
ner, guter Morgen.“

Wunderschön
Von Egmar Gebert

Heute vor 
20 Jahren
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Der Mietvertrag für den Bau-
ernmarkt in der alten Feuer-
wache wurde vom Verein zur 
Förderung der ländlichen Re-
gion und dem Bürgermeister 
unterschrieben, berichtete die 
Volksstimme. Der Markt in 
der Bruchstraße wurde auch 
mit auswärtigen Produkten 
aufgestockt. Der Bauernmarkt 
besteht immer noch, neulich 
wurde erst das Dach repariert. 

Polizeibericht

Grundstückseigentümer 
aus Stendal-Ost haben 
die Stadtratssitzung am 
Montag genutzt, um noch 
weitere Fragen an Ver-
waltung und Lokalpolitik 
zum Umlegeverfahren 
loszuwerden. Antworten 
waren spärlich.

Von Bernd-Volker Brahms
Stendal l Die Satzung des Stadt-
rates ließ keine andere Drama-
turgie zu: In einer Einwoh-
nerfragestunde meldeten sich 
ein Dutzend Bürger zu Wort, 
die zum Umlegeverfahren in 
Stendal-Ost weitere Fragen los-
werden wollten. Antworten be-
kamen diese allerdings kaum. 
Vielmehr versprach der Ober-
bürgermeister Klaus Schmotz 
(CDU), dass schriftlich ge-
antwortet werde. Ende der 
vergangenen Woche war der 
Verwaltungschef bereits – auf 

höchst ungewöhnliche Weise 
– mit einem offenen Brief auf 
die mehr als 100 Grundstücks-
eigentümer zugegangen (die 
Volksstimme berichtete).

Satzung lässt Dialog mit 
Ratsmitgliedern nicht zu 

Äußerungen von den Stadträ-
ten gab es in der Sitzung nicht. 
„Das lässt die Satzung nicht 
zu“, sagte der Stadtratsvorsit-
zende Thomas Weise (CDU) zur 
Erläuterung. Ob Stadtratsmit-
glieder am 24. Juli bei einer öf-
fentlichen Veranstaltung zum 
Umlegeverfahren dabei seien, 
dass liege bei diesen selbst, 
sagte Weise. Allerdings habe 
die Umlegestelle dafür plädiert, 
lieber individuelle Gespräche 
mit den Betroffenen zu führen, 
als Bürgerversammlungen ab-
zuhalten. Daher habe es zuvor 
auch keine derartige Veranstal-
tung gegeben, sagte er. Eine 
Einwohnerin wollte zuvor von 

den Stadtratsmitgliedern wis-
sen, ob sie darüber nachdenken 
würden, das Umlegeverfahren 
möglicherweise noch einmal 
zu stoppen. Sie wollte wissen, 
wie es denn überhaupt noch 
möglich sei, mit den Stadtrats-
mitgliedern ins Gespräch zu 
kommen. 

Grundstückseigentümer 
hatten insbesondere Fragen zur 
Entwässerung des gesamten 
Gebietes vorgetragen. Die Ant-
worten des Oberbürgermeister 
im offenen Brief würden sug-
gerieren, dass Elbehochwasser 
und Uchteüberschwemmun-
gen keine Relevanz für das Ge-
biet südlich des Haferbreiter 
Weges hätten.

Grundstückseigentümer 
Frank Bühnemann wies darauf 
hin, dass das Areal seit diesem 
Jahr sehr wohl vom Landes-
betrieb für Hochwasserschutz 
und Wasserwirtschaft neuer-
dings als Überschwemmungs-
gebiet eingestuft wird. „Wird 

es erneute Gutachten geben?“, 
wollte Bühnemann wissen. 
Auch wolle er wissen, ob die 
Stadt weitere Umlegeverfah-
ren im Stadtgebiet plane. Auf 
letztere Frage antwortete Ober-
bürgermeister Schmotz, indem 
er dies bejahrte. Wenn es eine 
weitere Nachfrage nach Bau-
plätzen gebe und die Stadt in 
der Lage sei, Grundflächen für 
Straßen zu erwerben, dann 
könnten weitere Verfahren fol-
gen.

Anwohner sehen die  
Entwässerung als Problem 

Ähnlich antwortete der Ver-
waltungschef auf die Frage ei-
nes Familienvaters, der nach 
Angaben im Bereich des Kop-
pelweges ein Grundstück er-
worben hatte und nun auf den 
Baubeginn für die Verlänge-
rung des Koppelweges wartet. 
„Wenn wir die entsprechen-
den Flächen erworben haben, 

kann es losgehen“, sagte 
Schmotz.

Anwohner Frank Bühne-
mann hatte darauf verwiesen, 
dass schon vor Jahren eine Mit-
arbeiterin aus dem Rathaus un-
verhohlen gedroht habe, dass 
man nicht davor zurückschre-
cke, die Grundstückseigentü-
mer zu enteignen, um Stich-
straßen zu realisieren. „Das ist 
nicht Verwaltungspraxis, so 
vorzugehen“, sagte Schmotz. 
Er könne es aber auch nieman-
dem absprechen, dass er sich 
enteignet fühlt. Hausbesitzer 
an der Nachtweide, am Wei-
denweg, Zur Weide und an 
den Pferdemärschen befürch-
ten, dass durch Versiegelung 
durch Straßen und Häuser der 
Wasserabfluss gefährdet ist 
und ihre älteren Häuser somit 
durch Wasser geschädigt wür-
den, zumal der Grundwasser-
spiegel sehr hoch liegt. „Wer 
bezahlt uns die Schäden?“, 
wollte jemand wissen. 

Fragen und kein Ende
Grundstückseigentümer bauen auch nach einem 27-seitigen Brief vom OB Druck auf 

Bismark (psd) l Am  Montag 
geriet gegen 15.45 Uhr eine 
Strohpresse zwischen Meß-
dorf und Beese in Brand. Wie 
die Polizei mitteilte, entzün-
dete sich die Presse auf einem 
Feld an der Landesstraße und 
musste von den Wehren aus 
Bismark, Meßdorf, Späningen 
und Biesethal gelöscht wer-
den. Der Sachschaden wird 
auf 45  000 Euro geschätzt. 

Strohpresse geriet  
in Brand

Stendal (bb) l In Stendal wird 
es vorerst keinen zweiten 
öffentlichen Grillplatz geben. 
Die Fraktion SPD/FDP/Piraten/
Ortsteile wollte im August-
Bebel-Park einen solchen Platz 
einrichten, einen anderen gibt 
es im Stadtforst. Die Fraktio-
nen CDU/Landgemeinden und 
Linke/Grüne signalisierten 
am Montag im Stadtrat zwar 
eine grundsätzliche Zustim-
mung, hielten den vorgeschla-
genen Ort aber für ungünstig. 
Ein alternativer Ort wurde 
nicht vorgeschlagen, daher 
wurde der Antrag mehrheit-
lich abgelehnt. 

Keine Mehrheit für  
einen Grillplatz 

Das Nandu-Pärchen „Anton“ und „Frieda“ im Stendaler 
Tiergarten hat Nachwuchs. Ausgebrütet hatte sie – wie 
bei Laufvögeln üblich – der Vater. Vor einer Woche sind 
die kleinen Küken geschlüpft. „Unsere größte Hoffnung 
ist, dass sie jetzt schnell wachsen“, sagt Tiergartenlei-
terin Anne-Katrin Schulze. Die kleinen Vögel sind ge-

rade einmal rund 15 Zentimeter groß. „Es kann noch 
viel passieren“, sagt sie.  Gerade, weil die Küken so klein 
sein, könnte beispielsweise eines der großen Tiere ver-
sehentlich drauftreten.  Aufgepeppelt werden die Tiere 
im Übrigen mit Haferflocken, gekochten Eiern, Brenn-
nesselblättern und Mineralstoffen. Wenn die Kleinen in 

sechs, sieben Wochen „über den Berg“ sind, dann könne 
man über eine Namensgebung nachdenken, sagt Schul-
ze. Die Elterntiere waren im Mai 2016 in den Stendaler 
Tiergarten gekommen. Auch 2017 hatten sie bereits Eier 
im Nest. „Die wurden allerdings von Besuchern heraus-
genommen“, so Schulze. � bb/Foto: Gerhard Draschowski

Nandus im Tiergarten haben Nachwuchs

Stendal (dly) l Bierkeller, Pin-
guin-Bar, Waldfrieden, im 
Freibad, in Jugendklubs und 
in Dorfsälen – wo sich die Ju-
gend in den 70er Jahren zum 
Tanzen traf, war oft 
auch Helmut Groth. 
Kein Wunder: Er 
stand hinter dem 
selbstgebauten 
Diskopult, sorgte 
als DJ für die pas-
sende Tanzmusik. 
Er selbst nennt es 
„tanzbare Mädchenmu-
sik“, die damals überall gut 
ankam. Damals, als der DJ 
noch Schallplattenunterhal-
ter genannt wurde. Damals, 
als ihm eine Ausbildung als 
Elektroinstallateur und seine 
Begeisterung fürs technische 
Tüfteln sehr geholfen haben. 

Denn Lichtanlagen gab es im 
Handel nicht so einfach, da 
musste vieles selbst angefertigt 
werden. Helmut Groth hat das 
auch für DJ-Kollegen gemacht.

Er war noch in der 
Ausbildung, da hat 

er für Mitlehrlin-
ge aufgelegt und 
seine ersten Er-
fahrungen als DJ 
gesammelt. An-

fang der 70er star-
tete Helmut Groth als 

„Disko mit Billy“ – also 
mit dem Namen, unter dem 
ihn wohl die meisten kennen. 
Wer nun aber denkt, Billy sei 
vielleicht vom Rock‘n‘Roller 
Bill Haley abgeleitet – liegt bei 
einem DJ nahe – irrt sich. Die 
Namensgeschichte nahm ih-
ren Anfang in der Kleinbahn 

von Arendsee nach Stendal. 
In die stieg der Lehrling Hel-
mut Groth jeden Morgen in 
seinem Heimatort Neuendorf 
am Speck. „Jeder im Zug hatte 
einen Spitznamen. Und weil 

ich immer einen Hebammen-
koffer als Tasche hatte, hieß 
ich irgendwann Bill oder Billy, 
denn damals lief im Fernsehen 
gerade die Serie ‚Dr. Bill Baxter, 
Arzt aus Arizona‘“, erzählt er. 

Aus der „Disko mit Billy“ wurde 
recht bald die Diskothek „Po-
larlicht“, Siggi Erhardt stieg als 
Partner ein. Auch beim „Polar-
licht“ gibt es eine Geschichte 
zum Namen: die, dass die Disko 
mit viel Lichttechnik (inklusi-
ve selbst gebauter Steuergeräte) 
gearbeitet hat. Heute normal, 
damals noch ein besonderes 
Aushängeschild. 

Was er als Schallplat-
tenunterhalter in den 

70er Jahren erlebt hat, darüber 
berichtet Helmut Groth heute 
Abend im Erzählcafé zur Jugend-
kultur in Stendal. Mit dabei sind 
auch Klaus Grigoleit, der eben-
fall am DJ-Pult stand, sowie 
Sabine Lange. Der öffentliche 
Gesprächsabend beginnt um 18 
Uhr in der „Kleinen Markthalle“.

Als Schallplattenunterhalter unterm „Polarlicht“
Helmut „Billy“ Groth legte in den 1970er Jahren in Stendal und Umgebung auf / Erzählcafé heute Abend

Zitat des Tages
„Wir kommen jetzt zum 
Tagesordnungspunkt: 
Ausscheiden eines Ober-
bürgermeisters“ 
 Versprecher von Thomas Weise 
(CDU), Stadtratsvorsitzender, im 
Stadtrat am Montag. Eigentlich wollte 
er „Ortsbürgermeister“ sagen. 

Helmut „Billy“ Groth hat noch vieles aus seiner Diskozeit aufgeho-
ben, auch Fotos von den Anfängen als Disko „Polarlicht“� Foto: D. Lyko
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Bei dem Brand entstand großer 
Schaden. � Foto: Polizei

Meldungen

Stendal (bb) l Der Stadtrat 
hat eine neue, überarbeitete 
Baumschutzsatzung für das 
Stadtgebiet verabschiedet. 
Eine Arbeitsgruppe um Jürgen 
Schlafke (SPD) und Mäxchen 
Schreiber (CDU) hatte sich da-
rum gekümmert. Umstritten 
war im Stadtrat die Frage, ob 
der Walnussbaum auf priva-
ten Grundstücken Schutzsta-
tus genießen soll und daher 
nur schwer wieder loszuwer-
den ist. Am Ende gab es eine 
Mehrheit dafür, den Walnuss-
baum herauszunehmen.

Baumschutzsatzung 
wurde überarbeitet

Stendal (bb) l Der Umgang mit 
Daten des Einwohnermel-
deamtes wurde durch einen 
Beschluss des Stadtrates neu 
geregelt. Die Fraktion SPD/
FDP/Piraten/Ortsteile woll-
te unterbinden, dass Daten 
zu kommerziellen Zwecken 
verkauft werden. Der Stadtrat 
legte einstimmig formal fest, 
dass Daten lediglich weiterge-
geben werden dürfen, wenn 
dies gesetzlich so vorgesehen 
ist. Oberbürgermeister Klaus 
Schmotz (CDU) betonte, dass 
die Verwaltung bisher auch 
nicht anders gehandelt habe. 
Nach dem Antrag soll die 
Verwaltung künftig einmal 
jährlich im Stadtrat berichten, 
welche Anfragen es gegeben 
hat.

Kein Handel  
mit Bürgerdaten
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